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Sicherung der Volksernährung .
Der Vorstand des Deutschen Landwirtschaftsrats hat

im Anschluß an den Hin , enburgbrief eine Eingabe an den
Reichskanzler gerichtet, in der u . a . gesagt wird :

Die glückliche Beendigung des Krieges hangt nicht nur vom
Erfolg der Waffen ab , sondern ebenso sehr vom Wirtschaft -
liehen Durchhalten . Und dabei kommt es wieder in erster
Linie darauf an , daß genügend Lebensmittel erzeugt werden , die
Verteilung kommt erst in zweiter Linie . Schon un ersten
Kricgsjahr haben die führenden Männer der deutjch«n Land¬
wirtschaft die verantwortlichen Stellen der Staats - und Reichs -
behörden eindringlich darauf hingcwiesen , daß die Steigerung
der einheimischen Bodenerträge während der langen Friedens-
zeit hauptsächlich durch vermehrte Anwendung von Stickstoff ,
dünger in Form von Ammoniak , Chilesalpeter , Norgesalpeter
oder Kalkstickstosf hervorgcruf .-n sei . Deshalb sei es drin-
aend geboren, koste es , was er wolle , nicht nur tur me
Herstellung von Munition, sondern ebenso sehr auch für die
Erzeugung ro .i Nahrungsmitteln den während des Friedens
vom Auslande bezogenen Stickstoff durch neutz ^tickstofswerke
im Fnlgnde zrl gewinnen . ^ ^ ^ „

Im zweiten Kriegsjahr ist dieser Ruf der Landwirtschaft
nach Stickstoffdünger in noch verstärktem Mähe erhoben, nach-
dein sich bereits

'
herausgestellt hatte , daß die Ertrage ver-

schiedener landwirtschaftlicher Erzeugnisse , wie insbesonüere per
Zuckerrüben , unter dem Mangel an Stickstoff litten .
Wir müssen zu unserem größten Bedauern die Tatsache feststet ,
len , daß diese Mahnungen nicht nur im ersten , sondern sogar >m
zweiten Kriegsjnhre » » gehört verhallt sind. Obschoa es

am Ende des eisten Anet .Fohres und noch mehr un Aiveuen
Ärlegsjahre seftstand. daß durch Errichtung neuer Fabriken Dtlck-
stossdünger in nahezu unbegrenzter Menge erzeugt werden könne.

Die deutsch« Landwirtschaft muß deshalb nochmals in letzter
Stunde , und zwar ausschließlich im vaterländischen Interesse
unseres wirtschaftlichen Durchhaltens die Forderung erheben, daß
ihr bis zum nächsten Frühjahr 1617 m . hr Stickstoffdünger als dis -
her — mindestens rund 500 000 Tonnen — zur Derftlgung
gestellt werden . Geschieht dies nicht , so erscheint die Gefahr
ünabweisli ch , daß die Erträge der für die Botksernah-
r» ng unentbehrlichen Nahrungsmittel, wie des Getreides und
bei Hackfrüchte, sinke » werden . Es mühte dies um so sicherer
eiutreteii, als der tierische Dünger , der in ber Friedenszeit
durch die Berfütterung von etwa 5 Millionen Tonnen aus -
ländischer Kraftfuttermittel gewonnen wurde , wahrend des Kri¬
ses in Fortfall gekommen ist . ^ ^

Aber es handelt sich in der heutigen Zeit nicht nur darum,
die ProLuktionsinöglichkeite » zu schaffen , sondern auch ebenso
sehr die P r o d u k t i o n s fr e u d i g k e i t der gesam en land-
wirtschaftlichen Bevölkerung zu erhalten und zu erhöhen. Wer
sich vergegenwärtigt , daß heute auf dem Lande

^
die Ernährung

des deutschen Volkes zum großen Teil alleinstehenden Krieger -
stauen und Krieaerwitwen obliegt und daß andererseits die Be*
triebe nur mit Hilfe ro .r Hunderttausenden von Kriegsgefangenen
aufrecht erhalten werde» k

' nen , den muß es geradezu em¬
pören , wie wenig Verstän . ^ ungeheuren vaterländische»
Aufgabe und Bedeutung der Ortschaft »r diesem Kriege
-«tn'eaeiiaebraM wird . Da .Ui dak durch eine unabsehbare

5piel uticl l,iebe.
Novelle von v . Dewall.

Nachdruck verbvie -.

Warum sollst du dich ihnen bemerklich mache«, hechte
ich, sie werden es ja noch früh genug erfahren , web ihr
Nachbar ist .

So wurde es zehn Uhr / — Während ich hinter den
Jalousieen meines Schlafzimmers Toilette « achte, sah
ich dann Frau von Mollinger von der Jungfer begleitet
zum Baden gehen . Sie küßte ihre Nichte zärtlich auf
die Stirn und ging langsam im Schatten der Bäume
die Straße hinab / Frau von Ponanska schaute ihr
eine Weile nach , dann begab sie sich in das Zimmer .

Eben wollte ich meinen Hut nehmen, um ebenfalls
zum Baden zu gehen , als ich wie sestgebannt stehen blieb :
ich vernahm von drüben her die Töne eines Klaviers .

Ich setzte mich still wieder auf meinen Balkon und
Nach einem kleinen Vorspiele sang eine Helle, glocken¬

reine Stimme , anfangs leise , aber allmählich mehr und
mehr ansteigend, wie wenn ein Vogel seine Schwingen
versucht .

Plötzlich wechselte die Begleitung , ich vernahm da?
originelle schalkhafte Vorspiel zu Rosini ? „Im kromsssa " ,
dann sang jene Stimme mit voller Kraft und mit einer
Süßigkeit

"
und Weichheit, wie ich sie noch nie sonst ver¬

nommen .
Ich saß und lauschte , jene süßen Töne legten sich

um mein Herz und schwellten meine Brust mit namen¬
losem Entzücken und Web . — Ich empfand noch einmal
wie gestern abend, als die Nachtigall dort oben in den
Zweigen flötete es war mir , als wollte dieses Ent -
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und erdrückende Fülle von »gen und Verfügungen ,
von denen die eine die oder in kürzester Zeit
wieder abändert , kein : dem Lande mehr weiß ,
was er in diesem Betrieb -cf oder nicht , und daß er
so jeden Augenblick gewärtig feil muß, durch Uebertretungen
einer ihm gänzlich unbekannten Be . ordmmg zu einer Geldstrafe
oder gar ins Gefängnis gesteckt zu werden.

So ist es nicht zu verwundern , daß in den ländlichen
Kreisen iinmer stärker eine tiefe Verstimmung und Verärgerung
erk .'imbar wird . —

Wir sehen uns deshalb gezwungen , nochmals aus diese
ernste Gefahr hinzuweise » , und namentlich dagegen Einspruch zu

>emacyr wcrveii . ^»UI. vr. » » »
oem einheimischen Kulturboden während des Krieges sind Zwangs -
mahreqeln das denkbar ungeeignetste Mittel . Erfolgreich wird
dies nur durch Anrufung der vaterländischen Gesinnung der
Landwirte und durch die gleichen Mittel geschehen können ,
die auch in Friedenszetten zum Anbau und zur Steigerung
der Proiuktion einen Anstoß geben . Handelt es sich gar uw
so '

che Erzeugnisse , deren Anbau während der Friedenszeit in -
folge ausländischer Konkurrenz zurückgegangen ist , wie um Flachs ,
Hanf, Naps usw . , so müssen besondere Anregungen oder Vortcil .-
geboten werden , wenn man einen durchschlagenden Erfolg erzielen
will. . , . . .

Neben angemessenen — einen vermehrten Anbau ermög¬
lichenden — Preisen , sollte vor allem jeder Eingriff in die
sclbsterzeugten Futtermittel einschließlich aller Abfälle der Nebcn -
betriebe, wie der Zuckerfabriken, Stärkefabriken , Brennereien ,
Trocknerelen usw . vermieden werden. .

Auf Fehlgriffe, wie die bureaukratisch« und engherzige Rege¬
lung der Hausschlachtungen , weich- die beste Fett- und
Fleischquelle aus dem Lande zum großen Teile verschüttet hak,
die Zwaiigsregelung der Kartoffelversorgung , bei der große Men¬
gen von Kartoffelvorräten vernichtet wurden , ohne die Kaittof, 'Öl¬
versorgung der städtischen Bevölkerung selbst sicherzustellen, in
neuester Zeit die zwangsweise Regelung des Milch- , Butter- und
Käseverkehrs , die gleichfalls die Erzeugung mehr beeinträchtigt als
steigert und dergleichen mehr, braucht wohl nicht besonders hin-
gewiesen zu werden . ^ ..

Für die Vertretungen der Landwirtschaft und ihre Führer
war es deshalb geradezu eine Ersris chung , von dem Briefe
des Gcneralseldmarschalls von Hindenburgan den Herrn
Reichskanzler vom 27 . September dieses Jahres Kenntnis zu
erhalten , der eindringlich vor dem staatlichen Zwange warnt
und dagegen die Ermunterung der Landwirte zu äußerster Krast -
anstrengunq empfiehlt .

Die gesamte deutsche Landwirtschaft wird der ernsten Mah¬
nung , welche in den " ' "
für sie enthalten i .

deutfche Lanowmfcyast wiro oer erigier, wu,g-
den Worten unseres größten Heerführers auch
ist , sicher freudig und rückhaltlos Folge geben.

Die Polenfrage im Abgeordnetenhaus .
Die Konservativen , Freikonservativen und National -

liberalen haben im Abgeordnetenhause folgenden An¬
trag eingebracht : Mas Abgeordnetenhaus wolle be¬
schließen , folgende Erklärung abzugeben : Mit der Prokia -

36 . Jahrgang

mierung des selbständigen Königreichs Polen ist unter Zu^
stimmung und Verantwortung der königlichen Staatsregie¬
rung , ohne daß dem Landtage Gelegenheit
-zur Meinungsäußerung gegeben iv 0 rden ist ,
ein Schritt getan , der wichtigste Lebensinteressen des .,
preußischen Staates berührt . Das Haus der Abgeordneten
spricht danach die bestimmte Erwartung aus , daß bei
der' endgültigen Ausgestaltung der Verhältnisse des seine
kulturellen und nationalen Bedürfnisse frei regelnden
neuen Staatswesens dauernd wirksame militärische ,
wirtschaftlicheund allgemeinepolitische Zu¬
sicherungen Deutschlands im Königreich Polen
geschaffen werden . Das Haus der Abgeordneten behält sich
seine Stellungnahme zu etwaigen politischen Schritten ,
welche die Interessen der polnisch sprechenden
Preußen berühren , nach Maßgabe der weiteren Ent¬
wicklung der Verhältnisse völlig vor . Es erklärt aber schon
heute keine Regelung der innerpolitischen Verhältnisse
in der deutschen Ostmark für möglich , die geeignet wäre ,
den deutschen Charakter der mit dem Preußischen
Staate unlösbar verbundenen und für das Dasein sowie

kme Machtstellung Preußens und Deutschlands unentbehr¬
lichen östlichen Provinzen irgendwie zu gefährden . Die
Fortschrittliche Volkspartei hat die Unterzeichnung des
gemeinsamen Antrags abgelehnt .
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Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmmschall Kronprinz Rup -

precht von Bayern .
Das engl . Artilleriefeuer war gestern im ganzen geringer,

stark nur auf beiden Ancrenfern.
Zwischen Cerre und Beaucourt , sowie gegen unsere Stel¬

lungen südlich von Miraumont in den Äbendstnnden vor -
brechende Angriffe , scheiterten verlustreich .

Im Handgranatenkampf warf unsere Infanterie die Eng¬
länder ans dem Westteil von Grandcourt hinaus .

In den Gegenangriffen der letzten Wochen sind 23 Of¬
fiziere, 900 Mann gefangen, 34 Maschinengewehre er¬
beutet worden.

Erneut versuchten die Franzosen von Nordwesicn her in
den St . Piere -Vaastwuld einzudringen. Er wurde zurück-
geschlagen ; obwohl starkes Feuer den mit frischen Kräften

Men mir die Brust zersprengen . ^
Wer gab dir diese Gewalt , wer legte

in deine Brust — warum packte mich dein Leid mil
solcher verzehrenden Allgewalt ! —h

Sie ist eine Sirene ! — Vtopfe dir Wachs in deine
Ohren , armer Schiffer du — ' hüte dich und lenke deincn
Kahn seitab von den gefährlichen > Klippen ! — ich er¬
griff meinen Hut und lies davon . /

Ich kam den ganzen Tag . kaum wieder nach Haus ,
auch die nächstfolgenden Tage kam ich meistens nur dann
in meine Wohnung , wenn ich -vermutete , meine Nach¬
barinnen seien aiksgegangen .

Traf ich die Damen irgendwio vor dem Kursaal «oder
auf den Parkwegen , so wich ich ihnen . geflissentlich aus ,
ohne mich an Traunfels ' Neckereien zu kehren.

Auf diese Weise kam es, daß ich Frau Von Ponanska ,
seit sie mein Gegenüber geworden war , fast weniger sah
als sonst — ich hörte sie auch nie wicder singen, trotzdem
mich dies ein großes Opfer kostete.

Begegnete ich einmal zufällig den Damen , so schien
ich sie eben so wenig zu bemerken, wie sie mich .

Wahrlich , Frau von Ponanskai hatte nicht das min¬
deste Recht, sich über meine Zudringlichkeiten zu be¬
klagen, und ich erlitt gern manchenEZwang , manche Ein¬
schränkung, um mich den mindesten; Schein einer solchen
zu vermeiden . f

Ungern nur verzichtete ich auf jene Stunden , die sonst
der Musik gewidmet tvaren , dafür übernahm ich , ent¬
weder allein oder in Gesellschaft einiger Freunde , lange
Ausflüge zu Pferde in die Umgegend undidehnte dieselben
manchmal so weit aus , daß das , Vergnügen beinahe zur
Strapaze wurde .

'
Eines Nachmittags kehrte ich gegen sieben Uhr von

einem solchen Ritte zurück . Ein starkes . Gewitter batte

mich unterwegs überrascht , meine Kleider waren VoM
ständig durchweicht und beschmutzt .

Tie Damen standen drüben zum Ausgehcn gerüstet
auf der Veranda , offenbar hielten die durchweichten Wem
sie noch zurück .

Ich ritt kaum drei Schritte weit an ihnen vorüber
„ Wie er . durchnäßt ist, " hörte ich die Tante saqevmit einem Ausdruck des Bedauerns .
Mein Reitknecht empfing mich am Gittertore und

nahm mir das Pferd ab . Das Tier war sehr ermüde!
llnd beschmutzt von dem langen Ritte in dem aufgeweich-ten Boden . Ich umging es prüfend einige Male und
befahl dann , es in den Stall zu führen und gut abzu¬warten .

Ich bemerkte hiebei, wie die Damen unverwandt
herübersahen und sich - miteinander unterhielten . Ich
bildete mir ein , es überraschte sie, zu sehen , daß ich ihr
Nachbar sei . Ich schaute einen Augenblick gleichgültig
zu ihnen hinauf , ohne sie zu grüßen oder auch scheinbar
nur zu bemerken , dann ging ich kaltblütig ins Hans .

„Na — nun werden Sie es doch selber bemerkt haben,
daß ich keinen Versuch mache , mich Ihnen zudringlich zu
nähern , beste Frau von Ponanska, " brummte ich mit
einem Gefühle kindischer Genugtuung . — Mein Gemüt
war damals offenbar krankhaft gereizt.

Darauf kleidete ich mich um und ging zum Kurhause ,
um dort mit Traunfels zu Abend zu speisen ; der scharfe
Ritt hatte mich hungrig gemacht.

X.
Am nächsten Samstag ging ich zur Tanzröunion .
Man muß der Direktion der Spielbank den Rnbm

lassen , daß sie etwas für das Geld gibt ; sie versteht zn
locken und zu fesseln . Das Reizendste, was sie anftischt
für den Fremden , welcher von der Wut des Svieles



Oestlicher Kriegsschauplatz .

Front des GeneralfeldmarschnilsPrinz Leopold von Bayern

Bei starker Kälte mar eie Gefechtstätigkeit durchweg
gering.

Front des Generaloberst Erzherzog Karl .

Unsere Operationen gegen die rnss . - rumän . Front nehmen
planmäßig ihren Fortgang

Nordöstlich von Eampolung erschöpften in täglichen ver¬
geblichen Angriffen die Rumänen ihre durcheinandergeworfene
Verbände.

Balkankriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Kcneralfeldmarschall von Makcnsen :

In der Dobrutfcha und längs der Donau bis zum Hafen
von Oltina (östlich von Sylistrya ) Artilleriefeuer.

Mazedonische Front .

Die Einnahme der neuen Stellungen , nördlich von Mona '
stir, hat sich ohne Störung durch den Gegner vollzogen .

Neue deutsche Kräfte haben die Kampfzone erreicht .
An der Moklenasront sind serb . Vorstöße bei Bahova

und Tosin von den Bulgaren abgemiesen worden.
Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Aus den beiden letzten Tagesberichten ist zu ent¬
nehmen, daß die strategische Lage durch die englische . >
Angriffe bei Tivion und Beaucourt keine wesentliche
Aenderung erfahren hat . Die - kräftigen deutschen Ge
genstöße haben das Vordringen des Feindes aufgehaüen
ein Teil des Dorfes Grandcourt ist sogar im Handg a -
natenkamps von uns zurückerobert worden . Jur ü i
gen sind die Kämpfe ausnahmslos mit großen B . rl ü
für den Gegner verbunden gewesen , aber seine Versuche ,
die Angriffsfront zu verbreitern und die Flügel vor -
zuziehen, werden aller Wahrscheinlichkeit nach fortgesetzt
werden und an der Ancre wird es daher weh '

, noch zu
schweren Zusammenstößen kommen . Aber i n e 1 hckr
unsere Heeresleitung sich vorläufig auf die VeieM .

'
.ung

beschränkt und nur aus taktischen Gründen zu gelegeut-
lichsni Gegenangriffen übergeht , ist sie jetzt am St . ;
Pierre -Daast -Wald und bei Pressoir gegen die Frau
zosen zum Angriff übergegangeu , um diese Stellungen
zu halten und das Vorholen des rechten Flügels zu
unterbinden . Schweizerische Blätter wissen zu melden,
daß die Festungen Belfort und Verdun in den
letzten Tagen mit schweren .Geschützen beschossen wor¬
den seien und daß dabei großer Schaden verursacht wor¬
den sei.

In Rußland ist große Kälte eingetreten und
so hat auch die Natur die Kampfesruhe bekräftigt , die
aus strategischen und anderen Gründen seit mehr als
einer Woche vorherrschte. In Rumänien bereiten sich
aber , wicp s scheint , größere Tinge vor . Durch Ein¬
berufung der Jahresklasse 1818 haben die Russen an¬
geblich 500 000 Rekruten auf die Beine gebracht u . das
soll sie instand gesetzt haben, außer den Truppen , die
sie von den nördlichen Fronten Wegnahmen, starke Streit -
kräste nach Rumänien zu werfen . Ter starke Druck,
den die Russen im nordöstlichen Siebenbürgen auszu¬
üben versuchten und der durch unsere Gegenstöße ver¬
flacht ist, hinderte nicht , daß unser Angriff auf de^
Liine Prcdeal -Roten -Turm -Petroseny trotz des zähen Wi¬
derstandes der Rumänen kräftig vorgetragen wurde und
daß die verbündeten Heere jetzt in die walachische Ebene
eingedrungen sind , i^ er konzentrisch wirkende Angriff hat
die Rumänen Ltück stir Stück zurückgeschoben . Im Jul -
tat sind etwa 50 Kilometer , im Alttal 26, gegen Kam-
polung 30 und gegen Sinaia 8 —10 Kilometer zurück¬
gelegt. Tie Kriegsbeute ist nach dem Tagesbericht sehr
beträchtlich. Aber auch an der Donau nimmt die-
^ ampsestätigkeit , zunächst der beiderseitigen Artillerien
ständig . Es scheint , daß an dieser Linie ein Gewitter
sich znsamuienzieht. — Aus Mazedonien wird
die Räumun g von M o na stir gemeldet, dem Hauptort

weua -nv Neuscrbicns , das von französischen und ser l
bischen Truppen besetzt worden ist . Die Nachrichten j
darüber sind noch zu spärlich , als daß über die im ?
merhin bedauerliche Preisgabe des wichtigen Platzes sich I
etwas sagen ließe. Wahrscheinlich lag die Gefahr einer
Umgehung unseres rechten Flügels vor , so daß der Rück¬
zug notwendig wurde .

Aus dem österreichischen Kriegspresseamt wird ge¬
meldet : Tie feindliche Presse , insbesondere jene Jralieus ,
kann sich in Uebcrtreibungen der in den letzten Schlachten
im Görzischen erzielten Erfolge nicht genug tun . Dem
gegenüber seien die Tatsachen znsammenfassend klargelegt :
Im Küstenlande hatten unsere Truppen bisher nenn Ver -
tcidigungSschlachtenzu schlagen . Unsere Front blieb nörd¬
lich Saleano unverändert . Nur zwischen diesem Orte
und dem Meere erfuhr sie eine Veränderung . Somit hat
der Feind im Görzischcn , wo nach und nach« fast alle
Verbände seines Heeres anftrnten , in anderthalbjährigem
Krieg einen maximalen Raumgewinn von 12 Kilometern
erzielt . Dieser Fortschritt kostete die Italiener weit über

- eine Million blutiger Verluste . Die Zahl der seit An¬
fang August, also in 4 Schlachten gemachten Gefangenen
wird von italienischer Seite bekanntermaßen ans 40000
zusammcngercchnet. Wir haben an der Südwestfront ein¬
mal angegriffen und dabei 50 000 Gefangene und über
300 Geschütze eingebracht.

Die Ereignisse im Westen.
Der »ranzöstscho Tagesbericht .

WTB . Paris , 20 . Nou . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag . Die Nacht war auf der ganzen Front verhältnis¬
mäßig ruhig .

O r i e n t a r m c e : Pom Doiransee bis zum Wardar lebhafte
Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien . Im Osten setzten die
Serben ihr Borrücken auf Grunista fort , sie haben diesen Ort !
eingciioinmen . Im Eernabogen haben die Serben einen neuen !
bulgarischen Angriff auf die Höhe 1212 abgeschlagen. Der Feind »
zieht sich in Unordnung nach Norden zurück und wird von den -
Serben »erfolgt , die den Rand des Bergrückens 1278 erreichten .
Truppen der Orientarmee sind heute morgen um 8 Uhr in
Mvuastir eingerückt. Heute ist der Jahrestag der Einnahme
dieser Stadt durch die Serben im Jahre 1912. !

Abends : Außer heftiger Beschießung des Forts Donau - s
inont und seiner Umgebung ist von der ganzen Front nichts zu -
melden.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London, 20 . Nov, Amtlicher Bericht von gestern : i

Die Lage ist unverändert . Die Zahl der gestern an der Ancre j
gemachten Gesungenen betrügt 20 Offiziere und 7S2 Mann , was j
eine Gesamtzahl von 6962 Mann seit dem 13. November ergibt . !

Der Krieg zur See . !
London , 20 . Nov . Lloyds melden , daß der ita¬

lienische Dampfer „ Lala " , der englische 'Dampfer „Layd
Sarrington " (3920 Tonnen ) und der portugiesische Dam¬
pfer „Sannicolo " versenkt worden sind.

Der „ Nieuwe Notterdamsche Courant " veröffentlicht
eine Meldung des „Daily Telegraph " aus New-London ,
wonach als Schadenersatz für das Schleppboot gegen die
Eigentümer der „Deutschland" eine Forderung im Be¬
trage von 50000 Mk . ( ? ) Pro Tonne des untergegangenen
Schiffes erhoben worden» sei . Tie „Deutschland" liegt
fetzt am Ankerplatz, von wo sie abgefahren ist . Sie hat
zu beiden Seiten des Bugs ein Leck . Das Bundesgericht
hat eine Untersuchung über den isiisaminenstoß angcordnet
Der Zus -immcnsioß erfolg o bei Moist > '"' - ' n (Der Zu¬
sammenstoß soll von der anderen Seite absichtlich herbei-
gesührt worden sein .)

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wie »» , 20 . Nov . Italienischer und südöst¬

licher Kriegsschauplatz: Keinerlei Ereignis von Be¬
deutung .

Der italienische Tagesbericht .
WTB . No ::: , 20. Nov . Amtlicher Bericht von gestern: 2in

Etschtal beschoß der Feind in der Nacht zum 18. November unsere >
Steilungen längs der Hänge des Monte Giovo südlich des -
Cameraflusscs . Sodann griss er mit Infanterieabteilungen das s
Forf Desano an , das wir am 26 . Oktober besetzt hatten. Er
wurde durch Gegenangriff zerstreut. Im Hoch -But griffen die
feindlicken Trii 'nen N - A keftio»»- mrcilio>a .-̂ n >g, ^>» ituna am Abend

des 17 .
' November den Frontabschnitt vom Kleinen Pal bis zum

Großen Pa ! an - Sie richteten ihre stärksten Anstrengungen
gegen unsere Linien auf dem Gipfel des Lhapot nördlich des
Kleinen Pal . Nach heftigem Handgemenge wurde der Gegner
auf der ganzen Angrisfsfrönt vollständig ziirückgcschlagen. Kleine
feindliche Gruppen , denen es gelungen war , in unsere Gräben
auf dem Chacoi einzudringen , wurden vernichtet. Wir machten
einige Gefangene und erbeuteten Wass.-n und Munition , die der
Feind auf der Flucht znrückgelafsen hatte . Auf der Front
der Jütische» Alpen hält die Tätigkeit der beiderseitigen Ar¬
tillerien trotz schlechten Melters an .

Rom , 20 . Nov . Der französische Kriegsminister Ge¬
neral Nvques ist hier eingetroffen .

Neues vom Tage .
Eir» zweiter Brief Hirrdenbitrgs .

Berlin , 20 . Nov . Generalfeldmarschall v . Hinden-
bnrg hat unterm 19 . November einen weiteren Brief
an den Reichskanzler gerichtet, der lautet :

Eiv . Exzellenz haben mein Schreiben vom 27 . September
ds . Fs . , mit dem ich dis schwere und dankenswerte Arbeit des
Kriegsernährungsnints zu unterstützen beabsichtigte, den deutschen
Bilndesregieuingen mitgcteiit und dabei die von mir geäußerten
Wünsche untcrftiitzt. Zn meinem Erstaunen sehe , ich setzt, nach¬
dem das Schreiben in die Presse gelangt ist , daß es in Zei-
ttln .jsorörtt '- nngen io ausgeiegt wird , als ob ich die Verordnungen
aus dem Gebiet der Do ksernährnng als überflüssig und schädlich
schicchrhin verurteile . Das entsprich ! nicht meiner Anschauung.
Ohne einen Zwang geht es nicht ab . Das gilt wie für die
Lösung der Ern

'
ühningsfrage so auch für die Beschaffung von

Kriegsgeräi und die Ausnutzung unserer Arbeitskräfte . Für
den Uso -g auf alten diesen Gebieten ist aber entscheidend,
daß zu dem Zwang die iatkcäsiige , nur vom vnterländischen
Gefühl gcieileie Mitarbeit jedes Einzelnen tritt . Im besonderen
kann ans dem Gebiete der Po dsernährnng erst eine selbstlose
Pflichterfüllung der gesamten Landbevölkerung den staatlichen
Anordnungen eine lebendige Wirkung verleihen : jeder an seiner
Siclie muß über die gefetziicheii Vorschriften hinaus zur Er -
nähning der Truppen und Kriegsardeiter hergeben, was irgend
entbehrt werden kann . Das hatte ich bei meiner Bemerkung
über die großzügig m organisierende Werbearbeit durch die
Führer der . Lankn-ir - ieast im Auge . Ich vertraue zu fest auf
den bewährten palr

'o eil en Sinn der deutschen Landwirtschaft,
als daß ich an dem Erfolg ihrer Aufklärungsarbeit zwciste ' n
könnte . fAus den Bncj wird Gäter zurückzui.o -nmen sein .
D . Schr .s

Berlin , 20 . Novo Der Reichskanzler hat sich am
am Samstag abend z » kurzem Ausentla . t ins Große
Hanplqnarii r begehen .

An die Deutschem Landwirte .
Berlin , 20 . Nov . Ter Vorstand des Teutschen

Landwinsche-stsrats erläßt an die deutschen Landwirte und
Landwirtschaftsfrauen einen Aufruf , in dem - es heißt : .

Deinsche Landwirte ! Hindcnburg ruft — ruft uns
und mit uns alle Stände unseres Volkes auf zur festen Hingabe
und Krafcentiattnng iüi Dienste des Vaterlandes. Mit tiefem
Verständnis für die schwere -Ausgabe unserer Landwirtschaft er»
- o '

ft er von der
'
hohen vaterländischen Gesinnung der deutsche »

Landwirte , daß sie ihm Heyen wird bei der siegreiche» Ueber -
ivindung der in immer gc , herein Umfang coi der ganzen Welt
gegen uns aufgeio cnen vuicgs,nittel. In noch weit höherem
Maße als je zuror ist es jetzt vaterländische Pflicht , unsere
ganze Kraft freudig in den Dienst der Erzeugung von Lebens¬
mitteln für unser Volk zu stellen . Jede , wenn auch » och

o große Schwierigkeit muß überwunden , jedes Opfer muß
gebracht , jede

'
Kirnst muß augespunnt werden , um zu schaffen ,

zu erhalten und nnsenn Heer und Volk zu geben, was es
braucht , um mit uns den endlichen c o '

.' ea Siegespreis zu erriuseu .
Wie der eine Teil unseres Volkes in beispiellosem Heldentum
im Felde gegen cine Welt ran Feinden kämpft und ein anderer
Teit in rast o r schwerer Arbeit uns die militärischen Kriegs-
mittei schaff . , o »»ollen auch wir Landwirte unter Hintansetzung
unserer eigenen. Wünsche! wo und wie immer es gilt , für die
Ernäh :» ng iinstinr Kriegsnrbeiter sorgen und freudig alles hin»
geben, was wir mit Gottes Hilfe

'
und in mühseliger Arbeit

unserem o abgewinnen und nur irgend selbst entbehren
können Hind » bürg vertraut und mit ihm und durch ihn
vertrant das ganze

'
deutsche Volk aus uns . So wvllen wir

denn sr iidig jedes Opfer bringen , welches der Ernst einer
uns- re ganze Zukunft entscheidenden Zeit ro i uns fordert.

Wechsel in Der amerikanischen Bertretrmg ?
Berlin , 20 . Nov . Tie russische „Wetsckerneje

Wremsa" nn i aus zuverlässiger Ouelie erfahren haben,
daß der an : , ei an : s che Botschafter Gcrard nicht wieder
nach Bcr in zurückzukehren beabsicht

'
ge . (Wir würden

den Ver - u, : mit Fas,' mg zu trage » wissen . T . Schr .)
Sturm .

London . 20 . Nov . An der europäischen Küste

nicht völlig absorbiert ist , sind diese glänzenden Tanzfeste .
Allemal am letzten Tage einer Woche zieht das

Kurhaus in Wiesbaden sein strahlendstes Prunkgewand
an und schmückt sich zu einem kurzen, aber entzückenden
Sommernachtstraume .

Tie Girandolen am See mit ihren unzähligen Gas¬
flammen strahlen dann Tageshelle über den breiten Was¬
serspiegel und die Schwäne auf demselben scheinen durch
flüssiges Gold zu ruoern .

Auf der anderen Seite des Gebäudes schäumen die
Kaskaden über Tausende von kleinen Flammen , wie über
eben so viele Glühwürmchen hinweg.

Alles ist hier feenhaft erleuchtet, die Kolonnaden , die
Blumenbeete zwischen den alten Ulmen und Platanen
— alles blendet und entzückt das trunkene Auge.

Dazu das Rauschen des Wassers in den schäumenden
Becken, das Lispeln des Windes in den Wipfeln der
Bäume , Lachen und Plaudern , die ferne Tanzmusik —
wahrlich, man glaubt dann in einem Wunderlande zu
wandern , in einem jener üppigen Märchen aus Tausend
und einer Nacht .

Steigt dann der Volle Mond noch riesengroß hinter
dm Bäumen des Parks empor und sendet seinen magi¬
schen Schimmer herab auf diesen Erdenfleck, dann wird
der Anblick desselben über jede Beschreibung fesselnd und
ergreifend .

Wer so , wie ich , von seiner einsamen Scholle plötzlich
hierher versetzt wurde , der glaubt wohl mit offenen Augen
zu träumen .

Eine bisher unbekannte Sucht , zu genießen , ein
eigentümliches Sehnen ergreift einen unwillkürlich — als
lullte einem der süße Abendwind Märchen ins Ohr .

Es ist acht Uhr abends . Die Hitze des Sommer¬
tages hat nachgelassen und die verschmachtete Erde um¬
fängt mit Wollust die Umarmung der kühlen Dämmerung .

Equipagen ohne Zahl donnern heran und fahren vor
dem hell erleuchteten Portale Vor, wo Lakaien in weißen

^rümpfen und prächtigen Livreen bereit kieken . . .

Wagen aus Wagen ergießt seinelMreizenoen Damen
flo.r wie eben so viele kostbare Bouquets in den Ballsack

/ in welchem sie sich längs der Säulen zu einer einzige
großen Guirlande vereinigen .

Welch ' strahlende Angen , welch' blendende Nacke
welch' reizende, duftige Toiletten ! —

Ein entzückender
'

Anblick, diese allgemeine Unruh
wie sich von selbst die Reihen ordnen und die buntc
Paare durcheinander wirbeln ! Hier tanz Afrika m
Europa , Asien mit Amerika — alle Weltteile sind HP
vertreten und wollen sich amüsieren .

Ich stand auf der um eine Stufe erhöhten Estra ?
und übersah , an einen Pfeiler gelehnt, mit wahrem Hoc»
gennß die einzelnen Paare und den ganzen Saal ; i
berauschte mich an dieserü glänzenden belebten Bilde , a
dem Dufte von Rosen, an den bestrickenden Melodiec
des Strauß ' schen Walzers .

Plötzlich legte sich mir eine Hand auf die Schulte
„ Guten Abend, Lengsfeld , — das nenne ich ein ui

verhasstes Glück, Sie hier zu finden," redet mich eil
bekannte Stimme an .

„ Grüß Gott , Lüttwitz, — seit wann sind Sie hie :
wo kommen Sie her, Sie Hans in allen Gassen?" dam
schüttelten wir uns herzlich die Hände.

„ Ich bin heute Nachmittag erst von Bingen for:
gefahren, " — erwiderte Lüttwitz, seinen Arm in de
meinen schlingend — „ ich war mit Beerfeldes zusamme
auf einer achttägigen , unter uns , ziemlich langweilige
Rheinreise ; Sie wissen, meine Tante möchte mich gern
reich verheiraten und — na , — davon später . — ÄoO
lob , daß ich ein fühlendes Herz unter all ' den Larve
hier finde.

" — ,
„ Und es sind doch einige recht hübsche Lärvchen dar

unter, " erwiderte ich lächelnd.
„Meinetwegen , alter Freund , aber denken Sie si ,

nur , man wollte mich erst nicht hier hereinlassen, weil n
keinen Frack -an hatte , ich mußte mir auf Ehre diese
Schwalbenschwanz hier,von meinem Zimmerkellner leiker

— ich fürchte, ich bin nicht ganz nach der allerneuesten
Mode — was ?" —

Ich lächle herzlich . Der Frack war allerdings in den
Acrmeln ein wenig kurz und einige Fettflecken hier und
dort 'ließen ihn nicht neuer erscheinen als er war . —

„Tanzen Sie denn nicht ?" frug Lüttwitz Plötzlich
absvringend . — „ Ja so , ich hörte , Sie hatten Malheur
mit dem Pferde — ' s war doch nicht bedeutend ?"

„Nicht eben zu sehr , aber meine Schulter würde mich
wohl noch beim Tanzen genieren ; doch kommen Sie , ich
will Sic varstellen .

"
„ Gut , Baron — Sic schneiden die Cour , denn Ihr

Herz ist hoffentlich gesund — ich werde in diesem Fest¬
kleide mich im. Reigen drehen . — Und ich stürz' mich in
den Strudel , Strudel nein " — trällerte er, und gleich
darauf sah ich ihn mit irgend einem hübschen Mädchen
im Arm in der Tat mitten im Strudel der Tanzenden .

Hans von Lüttwitz lvar Offizier in einem sächsischen
Reiterregiments und Kammerjunker Seiner Majestät .

Er war einer der beliebtesten Kavaliere am Dresdner
Hofe und versah in der Regel das ehrenvolle Amt eines
Priuzessinnentänzers bei den Hofbällen der Elbresidenz .

Seine vortreffliche Lonne und sein leichter Sinn
waren beinahe sprüchwörtlicb. bei seinen Bekannten .

Nach einigen Tänzen kam Lnttwitz ziemlich echauf¬
fier zu mir zurück . — „Hol 's der Geier , alter Junge —
ich kann nicht mehr in dieser engen Joppe hier ! — Ich
muß anssehen wie ein gesottener Hummer , — wenn 's
Ihnen recht ist , gehen wir ein wenig in den Restaurations¬
saal und trinken eine Flasche Wein znm fröhlichen Will¬
kommen .

" —
„Nun , wohlan, " erwiderte ich , „ gehen wir . Sie

haben mir gewiß viele Neuigkeiten ans Dresden mitzn-
teilen .

"
Wir nahmen an einem der kleinen, runden Tische

. im Speisesaale Platz und waren bei einem guten Trünke
: bald im eifriasten Gespräch begriffen.



des atlantischen Weltmeers nnd an der italienischen
Westküste herrscht ein ungehenrer Sturm , der zahlreiche

- Schiffsuufälle verursacht hat . Ein großer enff . sfte"
Dampfer und der amerikanische Danipser Liberia ( 11 264
Tonnen ) sind gestrandet, letzterer bei Dover . Die Li¬
beria bittet tiberall um Hilfe ; es ist nicht möglich , die
Boote ins Wasser zu lassen oder an das Schiff heran¬
zukommen.
Die japanische Aufreizung in Niederl . Indien .

Haag , 20 . Nov . Ter Japaner Minami war vor
einiger Zeit verhaftet worden , weil ihm die Aufreizung
der Eingeborenen von Sumatra zum Aufstand uachge -
wiesen werden konnte. Nun hat der japanische Gene¬
ralkonsul über das Gerichtsverfahren Aufklärung ver¬
langt . Tie holländische Presse ist darüber en : rüstet,
da ihm als bloßen Handelsagenten dazu keinerleich Recht
zustehe .

Kriegschronir 1915

21 . November : Erfolgreiche Sprengung an der Bahn Ppern -
Zonnebeke .
— Deutsche Truppen haben Novipazar besetzt . Ueber 400
Serben gefangen .
— Heftige italienische Angriffe gegen Görz .
— Erzbifchof Kardinal Hartmann von Köln begibt sich
nach Ron.
— Lo . d Kitchener bat in Athen eine Unterredung mit
König Konstantin .

Friedensgerüchte .
Tie „Basler Nationalzeitung " hat in voriger Woche

eine Meldung veröffentlicht , die zunächst einiges Aus¬
sehen erregt hat . Darnach sollten von Deutschland ge¬
wisse Angebote für den Frieden gemacht worden sein ,
die sich in der Richtlinie der vom Reichstagsabgeordneten
Scheidemann betriebenen -Propaganda bewegten, daß
also Deutschland auf jede Gebietserweiterung im Westen
verzichte , im Osten allenfalls einige Grenzabrundung
beanspruche und im übrigen sich mit der Rückgabe sei¬
ner Kolonien , die durch etwaige Abtretungen angrenzen¬
der Strecken seitens Englands und Frankreichs vielleicht
zu vergrößern wären , begnügen würde . Tie Meldung
fußte auf der Reichskanzlerrede vom 9 . November, die
allerdings in Beziehung auf die Kriegsziele, besonders
im Westen keine Klarheit schuf, sodann aber auf der
Tatsache der Wiederwahl Wilsons , der den Ehrgeiz
hat , als Vermittler des Friedens gefeiert zu werden.

So unwahrscheinlich Äie Basler Meldung war , sie
wurde doch vielfach geglaubt, und im feindlichen Aus¬
land schlug man alsbald Kapital daraus . Alan ergreift
dort mit Gier jede passende oder unpassende Gelegenheit ,
die Kriegsmüdigkeit und Ohnmacht Deutschlands zu be¬
weisen , um dann in hochmütigem Tone zu versichern,
der Bierverband denke gar nicht daran , mit Deutschland
Frieden zu schließen, bevor es nicht vernichtet am Boden
liege. So hat der Minister Bonar Law im englischen
Unterhaus ans eine (bestellte) Anfrage erklärt , es sei
ihm nicht bekannt, daß der deutsche Reichskanzler Frie¬
densvorschläge unterbreitet habe, eine Aussprache dar¬
über würde aber auch zurzeit jedenfalls nutzlos sein . So
haben sich in der letzten Zeit bekanntlich auch Llopd
George , der wahrscheinliche Lebensmitteldiktawr Groß¬
britanniens , und Greif ausgesprochen. Tie Herren wis¬
sen ganz gut , daß Deutschland einen Scheiden : an n -
Frieden niemals schließen würde und daß , um ein
Kanzlerwort zu gebrauchen, der Staatsmann gehängt
würde , der csi.en solchen bill ' g ^ n oder gar anbieten würde .

Halbamtlich ist denn nun auch die Basler Meldung
als das hiiigrstellt worden, was sie ist : als ein Kiarich
mit unfreundlicher Spitze gegen Deutschland . Es ist
versichert wmeden , in Berlin sei von der Bitte um
Friedensvcrmittlnng ( an Wilson ) nicht das geringste be¬
kannt und auch die angeblichen Zugeständnisse Deutsch¬
lands können nur in der Phantasie ausländischer Sonn
tagsi -iplomaten entstanden sein .

Und in der Tat , die Friedensgerüchte , wie sie von
gewisser Seite immer wieder in die Welt gesetzt wer¬
den , können nur auf die Schädigung Deutschlands be¬
rechnet stin . Znnächst vom feindlichen Standpunkt aus :
England würde um die Arbeit von mehr als einem
Jahrzehnt getäuscht sein , wenn es sein Ziel, Deutschland
zu vernichten , nicht erreichte, und der hohe Einsatz ,
den es in diesem Kriege gewagt hat und der alle an¬
deren in seiner ganzen Geschichte weit hinter sich läßt ,
wäre umsonst gewesen . Wann und wo hätte England
' eine ganze Existenz aufs Spiel gesetzt, eigenes Blut in
Strömen vergossen , und sein Wertvollste ?, seine Kriegs -
nnd Handelsflotte der Gefahr der Vernichtung ausge¬
setzt ? Es muß den ihm vorschwel enden Sieg erringen ,
oder alles ist umsonst gewesen . Daher kann England
gar keinen Frieden anpehmen , „der alles lösch wic 's
vorher war .

" Frankreichs ist es ja sicher , solange
Männer vom Schlage Bestands an der Spitze stehen ,
und ans Italien kann es zählen, solange dieses in sei¬
nen wirschest sch n Fesse .n schmachtet . Aber R u ß l a n d
tränt man nicht . Und wahrscheinlich nicht ganz mit
Unrecht .

Der Tninaprüsident Rvdsianka hat ja wohl
di ser Tage bei der Eröffnung der Duma , um ng-
lands Sorge zu beschnei

'ftigen, gesagt, der Feind sei be¬
reits uiedergcworfen , und wenn er auch noch verzwei¬
felte» Widerstand leiste , so fühle er doch seine Niederlage
voraus . Rußland werde fortfahren an der S ite seiner
Verbündeten zu kämpfen , : is der Feind völlig nieder
geworfen s . i . So dumm ist aber Rodsianko natürlich
nicht , daß er nicht wüßte , daß seine Behauptung von
dem Niedergeworjcnsein des Feindes so verlogen ist
eie ein russischer Generalstabsbericht , aber es ipußte
doch auch rnsiischerseits in der Volksvertretung wieder
stnmal etwas Ansseeenerregendes geredet werden , wo
vnsi so riet dergleichen gweder wird . Von dem Znsain -
nenbruch der russischeil Offensive, von der Katastrovbe

m Rumänien und von der Hungersnot MftMosiko -
witerreich konnte und durfte er nicht reden, was blieb
da schließlich übrig , als den Gewaltigen in London etwas
angenehmes zu sagen ! Deswegen gehen die Dinge in
Rußland und vor allem in Rumänien doch ihren G«ng

Mild der Hunger wird das übrige, tun . Daran ändert
es mich nichts, wenn der russische Minister des AeuHern
in einer Mitteilung an die Botschafter Rußlands bei
den verbündeten Ni ächten die Gerüchte von geheimen Be¬
sprechungen über einen Sonderfrieden als sinnlos .»
bczeickchete. Schon die Ablengnung , die ja nicht die
erste in diesem Kriege ist, ist etwas verdächtig, und daß
rnisischerseits Fühler ansgestreckr wurden , ist eine Tat¬
sache, die keine Tiplomatensprache der Welt verleug¬
nen kann . Wenn die Fühlungnahme für Rußland nicht
zu dem gewünschten Ergebnis geführt habe, wenn etwa
die Befreiung Polens znnächst störend gewesen sein sollte,
so wäre das noch kein Beweis für die Sinnlosigkeit
der Gerüchte.

Was Deutschland betrifft , so kann es den weiteren
Verlaus der Tinge kalten Blutes erwarten ; mir sind
für alle Möglichkeiten gerüstet und werden es noch mehr
sein , wenn die Zivil dien stp flicht das ganze deut¬
sche Volk iil Schlachtordnung gebracht haben wird . Will
dann Herr Wilson mit Friedensvorschlägen kommen,
mag er es tun ; Mir werden ihn nicht grundsätzlich ableh¬
nen , aber wir werden ihn ausnehmen müssen als einen
Abgesandten aus dem feindlichen Lager . Zum zweiten
Mal läßt sich Deutschland nicht niederboxen . Hinsicht¬
lich der Propaganda des Herrn Scheidemann liegen aber
nachgerade denn doch genug Beweise dafür vor , daß sie
den Interessen des Reichs abträglich ist, weil das feind¬
liche Ausland in — leider begreiflicher — Ueberschätzung
der politischen Gewichtigkeit Scheidemanns aus seinen
Taten lind Meinungen Schlüsse zu ziehen geneigt ist,
die des Grundes entbehren . Ist es auch schon einmal
erhört morden, daß ein Geschäftsmann bei einem Ge¬
schäft seine eigene Ware möglichst schlecht macht? Tie
Zensur verbietet die öffentliche Erörterung der Kriegs¬
ziele, auch wenn sie den Interessen Deutschlands dienen
oder dienen wollen ; warum soll Herr Scheidemann von
diesem: Verbot ausgenommen sein ? Man müßte ja

>oa aus allerhand Gedanken kommeil . Das sollte man
Wohl bedenken . In Deutschland ist niemand , der nicht
den Frieden herbeiwünschte, aber einen Frieden , der uns
wirtschaftlich und politisch tahmlegte , können nur solche
gutheißeil, die es mit dem Deutschen Reich nicht wohl
meinen.

Lokales .
Was darf der Landwirt nicht verfüttern ?

1 . ft r ftctreide , Roggen , Weizen , Spelz , Mcngkorn aus Brot¬
getreide und anderem Getreide , Mehl , Brot , Schrot aus
Brotgetreide und Hinterlcorn.

2 . Gerste , soweit sie zu den abzuliesernden 60 Prozent der
Ernte gehört.

3 . Hafer ,
'
Mengkorn und Mifchfruchl aus Hafer mit anderem

Getreide oder mit Hülsenfrüchten, soweit er nicht in be¬
stimmten Menge» zur VerMterung freigegeben ist .

4. Buckweizen und Hirse .
5 . Erbsen , Bohnen und Linsen.
6 . Kartoffeln, die noch als Speise- oder Fabrikkartvffeln ver¬

wendbar sind, Kartoffelstärke , Kartoffelstärkemehl , Erzeug¬
nisse der Kartosfeltrockuerei .

7 . Vollmilch ( außer an Kälber und Schweine unter 6 Wochen) .
8. Zuckerrüben.
9 . Bucheckern.

Was darf der Landwirt verfüttern ?
1 . Kleie .
2. Von der Gerste 40 Prozent der Ernte ; er darf sie zu diesem

Zweck schroten .
3 . Von Hafer , allein oder im Gemenge , bis zum 31 . Dezem¬

ber 1916 folgende Menge» pro Tag und Kopf: an Pftrde
4Vs Pfund, an Zuchtbullen und Arbcitsochsen 21/2 Pfund , an
Ziegenböcke zur Zucht , mit Genehmigung der zuständigen
Behörde 1 Pfund.

4. Ackerbohnsn, Sojabohnen , Wicken , Lupinen , Peluschken , Erb¬
senschoten , Erbscnkleie und Mischfrucht von Hülsensrüchten,
auch mit Gerste in natürlichem Zustande zusammemgewachsen.

5. Runkelrüben , Wasserrüben , Kohlrüben , (Steckrüben , Winken) ,
Möhren , Kohl .

6 . Zuckerrübenblätter und Zuckerrübenschnitzel.
7 . Kartoffeln , die weder Speise- noch Fabrikkartofseln sind,

aber nur an Schweine und Federvieh ; soweit Verfütte -
rung an Schweine nicht möglich ist , auch au andere Tiere .

8 . Gras, Heu , Stroh , Häcksel.
9 . Vollmilch nur an Kälber und Schweine unter 6 Wochen ,

Magermilch .
10 . Alle nicht genannten und zur Verfütterung nicht verbotenen

Erzeugnisse .
— Verkehr mit Saatlürtsffekn . Der Bund -- rar

hat bestimmt , daß Saatkartoffeln auS der Ernte 1916
nur durch die Vermittlung von landwirtschaftlichen Be-
rufverstretungeil ( Landwirtschästskammeru usw . ) oder
ähnlichen von den Landeszeiitralbehördeu bestimmten
Stellen abgcsetzt werden dürfen . Innerhalb ihres Kom-
munalverbäudes dürfen Kartassel rzeuger Sa tka t f elu
ohüe diese Vermittlung abgebcn . Tie . Ausfuhr von Saat '
kartosfeln ans einem Kommunalverband in einen au -

1 deren ist genehmignngspWht '
g . Die Genehmig ' ug e »

! teilt der Kommiinalvcrbaiw . Die Erteilung der Geneh¬
migung kann von der lanowirsichas liehen Vermittlungs¬
stelle im Einvernehmen mit der Landcikariosicfftelle be¬
ansprucht werden . Die Höchstpreise für Karioffe .

'n gelten
bis zum 15 . Mai 1917 nicht für Sa ftkartvf

'
.ftu .

— Billigere Seefische An - Be sin wird gemeldet,
daß die Preise für Schellfische , Kabeljau und Schollen
infolge des drohenden Einschreitens des Wucheramts
um 15 bis 30 Pfennig für das Pfund znrückgegaugeii
und daß plötzlich wieder größere Mengen aus den Markt .

! gekommen« seien . Hoffentlich wirkt das Beispiel au ) §
° Süddeutschland nach . Leider verlautet wieder , das Kriegs j

ernährungsamt wolle von einer Regelung des Seefisch - '

Handels absehen . Das wäre sehr zu bedauern . Tenn
einesteils ist die angeführte Preisherabsetzung noch lauge

. nicht genügend und bei uns überhaupt noch nicht zu
spüren , sodann aber wird sie vielleicht nur eine vorüber¬
gehende sein , wenn die Spekulation weiß , daß eingreifende
Maßregeln seitens der Behörden doch nicht erfolgen
werden . Darüber könnte man jetzt gewitzigt sein .

— lieber den Ankauf von Haber besagt eine
Bekanntmachung der Reichssnttermittelstelle , das; die
NäkrmtteÜabrHlen von der Reichs ! uttermittelüeUe Mit¬

teilung erhalten , welches Kontingent sie verarbeiten las¬
sen dürfen . Die Kontingente werden bis zum 30 . Sep¬
tember 1917 festgesetzt. Für Haber , welcher auf Grund
von Erlaubnisscheinen freihändig ausgebraucht wird , darf
bis zu anderweitiger Regelung ein den gesetzlichen -Höchst¬
preis bis zu 40 Mk . überschreitender Preis gezahlt wer-

. den, gegenwärtig also bis zu 320 Mk . die Tonne .
— Beschlagnahme von Fellen . Ti Beschlag¬

nahme von Kalb-, Schaf-, Lamm- und Ziegen -Fellen ist
nunmehr erfolgt . Kalbfelle dürfen in Zukunft nunmehr
für Militär - und Zivilstieset verarbeitet werden . Ziegen -,
Lamm - und Schaffelle nur Ehrom lohegar gegerbt wer¬
den, aber nicht gefärbt und zugerichtet werden . Besondere
Befreiungen werden nur für Heereslieserungen gewährt .

— Erleichterungen im Kriegsdienst . Das
Preuß . Kriegsmiuisterium hat Anordnung getroffen, daß
bei der Verwendung der Mannschaften auf die Familien -
verhültnisse der oft schon durch schwere Mutopfer hart ge¬
prüften Faun , Rücksicht zu nehmen ist , und, daß
Familienväter mir vielen Kindern möglichst nicht dau¬
ernd in vorderster Linie Verwendung finden .

Die tvürttembergifche Verlustliste Nr . 502
betrifft : Nes.-Jnf .-Regt . Nr . 120, die Ulanen -Regt . Ni
19 und 20, Feldart .-Regt . Nr . 116 und enthält Be¬
richtigungen früherer Verlustlisten .

— Preisunterschiede in der Nahrungsmittel
Versorgung . In einem Aufsatz, den die Mitteilunger
des K . Statistischen Landesamts veröffentlichen, sind für
19 Artikel des Ncchrungsmittelmarktes die Kilogramm¬
preise für den Monat September l916 zugrunde gelegt,die das wirtschaftsstatistische Bureau von Richard Caliver
zu Berlin in den monatlichen liebersichten aus den staat¬
lichen und städtischen Veröffentlichungen zusammengestellt
hat . Es handelt sich uni etiva 160 der größten Gemeinden

Reich . Das Ergebnis ist geradezu ver¬
blüffend . Bei nicht weniger als 15 von den aufgeführten
Lebensmitteln betragen die Unterschiede in den Klein-
Preift' ii 100 und mehr Prozent ; nur bei 4, nämlich bei
Weizenmehl, Roggenmelck . Brot und Würfelzucker bleiben
die Extreme unter 100 Dozent . Nach dem Ergebnis
für September 1916 sino die teuersten Städte u . a .
Bonn , Saarbrücken , Duisburg , Düsseldorf , Hagen , Essen,

ft also die Jnduflricbezirke ), die billigsten Städte Ko' ' -
stanz , Eßlingen Bocholt i . Wests . , Allenstein , Stuttgart .
Ulm, Aschaffenburg, Pirmasens , Breslau , Reutlingens
Heidelberg. - '

— Dulcin . Neulich ging eine Reklame durch die
Blätter , daß neben dem für das Einmachen von Obst
unbrauchbaren Saccharin noch ein anderer Süßstoff , das.
Dulcin hergestellt werde und leichter löslich sei at --<
Saccharin . Das Kriegsernährnngsamt har das Dulcin
untersuchen lassen, und cs ist sestgestellt worden , daß
vom gesundheitlichen Standpunkt der Verwendung des
Dulcins int Haushalt noch schwerere Bedenken entgegen¬
stehen als derjenigen des Saccharins : Es wird daher vor¬
dem neuen Süßstoff gewarnch

WaDen.
(-) Friedrichszell , bei Mannheim, 20. Nov . Das

4 jährige Mädchen des Bahnbediensteten Moos kam dem
offenen Fenr zu nahe, sodaß die Kleider des Kindes in
Brand gerieten . Das Mädchen ist seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen.

(-) Pforzheim , 20 . Nov . Durch Vermittelung eines
! Leipziger Bankgeschäfts gingen der hiengen Stadtver -
! Wallung für Kriegshilfczwecke von und . annten Spen -
i dern in Newyork 8000 Mk . zu .
> (-) Ettlingen , 20 . Nov . Durch Feuer wurde die
^ Scheuer des Bäckermeisters Jg . Bulliuger zerstört , wo -
i bei auch eiti Kraftwagen dem Brand zum Opfer fiel.
! Das Feuer dehnte sich so schnell aus , daß zwei weitere
; Scheunen niederbrannten . Ein großer Teil der ver-
' mchieten Futtermittel soll laut „ Landmann " nicht ver¬

sichert sein . — In angetrunkenem Zustand verfehlte der
! 65 Jahre alte Schlosser Ehr . Künzmann den Weg , siel
^ in die Alt und ertrank .

(-) Gaggenau , 20 . Nov . Ter Depotarbciter Fi¬
scher von hier, dem auf dem hiesige : : Bahnhof vom Zug

, beide Füße abgefahren wurden , i '
: den Verletzungen

. gestorben.
'

'
(-) Schopfheim , 20 . Nov .

'
, hier wird jetzt eine

'
städtische Kriegsküche eröffnet werft . in welcher ein ein-

: fnches gutes Mittagessen zum Preise von -40 Pfg . ab-
i geaebeu wird .
!

'
(-) adolfzell , 20 . Nov . In der Höllenbranerer

explodierten infolge Versagens eines Ventils mehrere
i Lagerfaß Bier , wodurch viele tausend Liter dös Gersten-
: sästes ausliefen . Der Schaden beträgt ungefähr

Vermischtes.
Das Gold dem Vaterland . In der Goldankaufstellc in

München find bis jetzt über 4 Zentner Gold abgclicfert und
dafür rund 350 000 Mk . ausbezahlt worden .

Die BurschMjchftwr im Krieg«. Nach einer Zusammen¬
stellung in den Burfchenschnftlichcn Blättern sind bisher 1229
Angehörige des ältesten deutsäM burschcnschaftlichen Verbandes ,
der „Deutschen Burschenschaft" , fürs Vaterland gefallen . An
der Spitze steht die Bubenruthia in Erlangen mit 57 Bundes¬
brüdern ; die Dercndingia und die Germania Tübingen haben
je 41 , die Allemannin Heidelberg 35 , die Teutonia Ireiburg 33 ,
die Frankonia Heide 'berg 31 verloren .

Schleichhandel. In Berlin wurden in einem großen Gast¬
haus Unter den Linden wieder 30 Zentner Tilsiter Käse beschlag¬
nahmt , die auf dem Wege des Schleichhandels erworben wäre» .

23 600 Mark EU '
, strafe. Die beiden Inhaber einer Tuchfabrik

in Luckenwalde (Be .w . enburg) wurden wegen Verkaufs beschlag¬
nahmten Tuclfes und Preisüberschreitung zu 23 OSO Mark Geld¬
strafe verurteilt . Sie halte » das nicht nngemeldctc Tuch z»
>8 Mark das Meter verkauft , während der Preis 13 Mar '
nicht Hütte übersteigen dürfen.

Freuen als Buchdrucker. Nach einer vom Tarifamt der
Buchd . ucke-r veröffentlichten Statistik des Personalbestandes d--
Druckereien sind trotz des empfindlichen Mangels an Arbeit -,.
Kräfte » in »diesem Gewerbe nur einige seltene Ausnahme » ron .



der Bestimmung bewilligt, daß Frauen nicht an vetzmami' neu
beschäftigt werden dürfen . So sind in fünf Fällen Töchter des
Besitzers , in zwei Fällen Besitzerinnen selbst , in einigen anderen
Fällen andere ungelernte Frauen au der Setzmaschine tätig .
42 Firmen beschüstwen weibliche Nilfskuifte im Handsatz . Samt -

liehe Firmen haben sich verpachtet , nur während des Krieges
die weiblichen Crsatzkrüfte zu beschäftigen .

Die Danziger Getreideschiebuugen haben zu einer weiteren
Verhaftung in Berlin geführt . Nach dem „B . T, " ist der
ehemalige Angestellte der Kariosfelversorgung . G - m . b . H ..
Siewert verhaftet worden . Der Verhaftete war eine zeitlang
auch als Aufkäufer der Reichskartoftselstelle tätig .

Der Alkohol in England . Obgleich in England der Genuß
des Alkohols während des Krieges erheblich zurückgegangen
ist , wurden nach einer Mitteilung im Unterhaus in den letzten
12 Monaten immer noch 3pp Milliarden Mark für alkoholhaltige
Getränke ausgegeben , und ob bei dem Rückgang des Verbrauchs
der Verbrauch an der Front berücksichtigt wurde , war aus der
Besprechung im Parlament nicht zu erkennen . England hat
eine Bevölkerung von etwa 48 Millionen Seelen . Der Auf-
wand für Alkohol ist also dort erheblich größer als m Deutsch¬
land . das im Fahre 1913 bei 69 Millionen Einwohnern rund
3 Milliarden Mark für Alkohol verausgabte . Freilich eme
immer »och bedenklich hohe Summe .

— Die Beschlagnahme von Rum nnd Arrak ,
von der es noch vor kurzem hieß , daß sie nicht beab¬
sichtigt sei , ist laut Berliner Bvrsen - Zcitung nunmehr
doch, und zwar schon für die nächsten Tatst zu erwarten ,
um den Bedarf der Heeresverwaltung an Spirituosen si¬
cherzustellen . Eine Beschlagnahme des Weinbrands scheint
vorerst nicht geplant zu sein , dagegen soll eine Ablie¬
ferungspflicht der Kognakbrennereien für einen Teil ihrer
Erzeugung in Aussicht stehen . Tie andern Spirituosen ,
insbesondere die Liköre , werden aller Boraussicht nach
nicht beschlagnahmt werden .

— Provisionen bei Hccreslieferungen . Das
Gesuch einer Stuttgarter Zigarettenfabrik , bei der
Deutschen Zentrale für KriegAperungen von TcibcikfabM
katen , mit dem Sil ; in Miitten ( Westfalen ) , Aufträge zu
erlangen , wurde , ohne die Gründe auzugeben , abgewie -
en . f Hierauf hat ein Kaufmann in Stuttgart dem In¬
haber der Zigarettenfabrik erklärt , durch die Vermi .t -
lung eines Verwandten von ihm , der im Vorstand der
Zentrale sitze, könne er unter Umständen Aufträge er¬
halten . Daraufhin stellte , wie wir der „ Franks . Ztg .

"

entnehmen , der Zigarettenfaörikant dem kaufmännischen
Vermittler in Aussicht , er könne im Monat bis 10 -0
Mark verdienen , wenn ihm ( dem Zigarettenfabrikanten )
die Lieferungsaufträge erteilt würden . In der Folge .
wurde ein schriftlicher Vertrag abgeschlossen, worin die ^
Zigarettenfabrik dem Kaufmann bestimmte Provisionen i
für die Zigarettenlieserungen als Gewinnanteil zugtt
sagt hat . Ter Erfolg blieb nicht aus . Die Zigaretten
sirma wurde von der Zentrale zu Kri g : l eferungen zu,,e -
lassen . Tie Lieferungen am das Heer wurden auf mim
bestens 3 Millionen Zigaretten angegeben . Als aber
in der Folgezeit die Firma dem Vermittler gegenüber
die weitere Erfüllung des Vertrags verweigerte , nach¬
dem sie ihm in der ersten Zeit über 1500 Mark aus -
öezahlr hatte , erhob dieser Klage au die Auch zahlung
oer ihm zukommendeu Provisionen , sowie aus Rech-
uungslegung . Tas Landgericht Stuttgart hat die de -
klagte Firma zur Rechnungslegung verurteilt und das
öberlandesgericht hat dieses Urteil bestätigt . Außerdem ,
so betonte das Oberlandesgericht , könne der abgeschlos
ene Vertrag nicht als unsittlich bezeichnet werden , ob¬
wohl damit nicht gesagt sei, daß der Kläger von sämt¬
lichen Heeresliestruugnen der Zigaretteufirma eine Pro -
lision verlangen dürfe . Man könne unter dem Ge -
ichtspunkt einer untadelhaften Ausführung der Heeres -
msträge vielmehr zu einer Kürzung oder gar Strei¬
chung der Provisionen gelangen , wenn auch letztere
Frage noch nicht spruchreif sei . — Ter Fall gibt zu
>enken .

— 7 -Uhr -Ladenschlutz . Das stcllv . Generalkom -
nandv des 4 . Armeekorps in Halle a . S . plant die Ein --
ührung des Siebenuhrlabenschlusses für den gesamten
korvsbeUrk . -

— Kriegsvslkszählrmg . Tas Ministerium des
Kirchen und Schulwesens

'
hat angeordnet , daß sür die

am 1 . Dezember stattfindende , wichtige Volkszählung die
Mitwirkung der Volksschulen und höheren Lehranstalten
in möglichstem Umfange namentlich beim Zühlgeschüft
sichergestellt werde . Ter Unterricht wird am 1 . nick '
2 . Dezember , soweit erforderlich , ausgesetzt .

— Immer gleich Mißbrauch . Mit der Ver¬
günstigung des Pensionsschweins wird schon wieder viel¬
fach Mißbrauch getrieben , sofern Leute , die gar nicht die
Absicht oder Möglichkeit des Meistens haben , sich ein
Schwein kaufen , es 6 Wochen lang oder kürzer in einem
Notstall unterbringcn und dann schlachten lassen . Es ist
klar, , daß dadurch alle , die nicht in der Lage sind ein
Schwein zu kaufen , durch Verminderung der allgemein
verfügbaren Bestände an Fett und Fleisch zu Schaden
kommen . Wie der Staatsanzeiger mitteilt , hat deshalb
die Landesfleischversorgungsstelle augeordnet , daß Schwei¬
ne von über 120 Pfund für Hausschlachtungen nur an
Personen , die als Besitzer landwirtschaftlicher oder
Mästereibetriebe ständig Schweine , halten , oder an ge¬
werbliche Betriebe , die Schweine zur Versorgung ihrer
Angestellten und Arbeiter mästen , und an zugclassene
Händler abgegeben werden dürfen .

Die württcmbcrgische Verlustliste Nr . 5tt3
betrifft die Rcs . -.Fns . -Regtr . Nr . 121 und 246 , Gren .°

Reg . Nr . 123 , die Inf -Regtr . Nr . 125 , 127 und .180 ,
die Feldart .-Regtr . dir . 13 und 49 und enthält Berich¬
tigungen früherer Verlustlisten .

— Die Versorgung mit Speiseöl . Eine halb¬
amtliche Mitteilung beschäftigt sich mit der Versorgung
der Bevölkerung mit Speiseöl . Dabei wird mitgeteilt ,
daß den Gemcindeverbäuden monatlich vom Kriegsaus -
schnß eine größere Menge von Speiseöl zum Preise von
4 .50 Mark für das Kilo überwiesen würde . Ein Berlmer
Blatt bemerkt dazu mit Recht : Es wäre lohnend , ein¬
mal festzustellen , wer von diesem Speiseöl jemals etwas
zu sehen bekommen hat . Speiseöl ist allerdings überall
in

'
ausreichenden Mengen vorhanden , aber zu einem

Preise , der es nur den wohlhabenden Kreisen möglich
macht , davon zu erwerben . Vor etwa zwei Monaten be¬
trug der Preis 18 Mk . für das Liter ; inzwischen ist er
auf 34 Mk . heraufgegangen , und der Handel stellt ein
weiteres Ansteigen in Aussicht . Wenn in der Mitteilung
gesagt wird , es würde sich nur um geringe Mengen aus
dem vorigen Jahr handeln , die den Beschlagnahmever¬
fügungen nicht unterlagen , so trifft diese Annahme schwer¬
lich zu . Denn es handelt sich nicht um geringe , sondern
um whr beträchtliche Mengen , und wenn der Preis für
das Oel aus dem vorigen Jahre innerhalb zweier Mo¬
nate von 18 auf 34 Mk . gestiegen wäre , dann läge Kriegs¬
wucher unerhörtester Art vor . Vor allem wären wohl
die Gemcindeverbände zu fragen , was sie mit dem ihnen
überwiesenen Oel anfangen .

— Kriegsteilnehmer als Reichstagsabgeord¬
nete . Mitglieder des Reichstags, die dem Heer ange¬
hören , sind für die Tauer seiner weiteren Tagungen zur
Ausübung ihrer parlamentarischen Tätigkeit zu beurlau¬
ben . Ebenso sind Mitglieder des Ausschusses sür den
Reichshaushalt sür dessen Tagungszeit zu .beurlauben .
Mngliedern des Reichstags steht innerhalb TeutschlanvZ
ans Grund ihrer Freikarten die freie Fahrt in der ersten
Wagenklasse zu . Auch die dem Heere nicht angehören¬
den Reichstagsmitglieder sind berechtigt , zur Fahrt nach
Berlin und zurück in die Heimat die für Militärtrans¬
porte bestimmten Eisenbahnzüge zu benutzen .

— Reue militärische Erkennungsmarken . Um
Sie Persönlichkeit eines Gefallenen auch nach Abnahme
ves Erkennungszeichens längere Zeit nach der Bestattung
zweifelsfrei feststellen zu können , hat das preußische Kriegs¬
ministerinin bestimmt : Tie seitherigen Erkennungsmarken
sind aus der Längstrennnngslinie derart zu perforieren ,
ran neben der Möglichkeit einer schnellen Ablömna der

unteren Hälfte durch einen Handgriff noch eine zuverlässige
Verbindung beider Hälften besteht . Bcft Neuanfertigung
der Marken sind die von dem Ersatzkruppenteil vor -
zunehmciiden .Bezeichnungen in vollkommener Ueberein -
stimmnng ans beiden Hälften einer Seite anzubringen ;
die vom Feldtruppenleil vorznnehmenden Bezeichnungen
erfolgen übereinstimmend auf beiden Seiten der anderen
Hälfte . Tie im Gebrauche befindlichen Marken sind bald¬
möglichst in der Trennungslinie zu perforieren und aus
der Rückseite mit den Angaben der Vorderseite zu ver¬
sehen . Von den Erkennungsmarken wird , wenn der Träger
gefallen ist , nur die untere Hälfte abgebrochen , während
ihni die obere Hälfte verbleibt .

^ Württemberg .
(-) Stuttgart , 20 . Nov . (Vom Automobil

überfahren . ) Am Samstag abend wurde in der
Ncckarstraße eine 50 Jahre alte Frau von einem Auto¬
mobil überfahren . Sie wurde ins Katharinenhospital ver¬
bracht , wo sie bald daraus gestorben ist .

(- ) Lausten a . N . , 20 . Nov . (Vom Rathaus . )
Mit Rücksicht auf die infolge des Krieges verminderte
Einkünfte ans der Natschreiberei , dte '

gröstere Arbeitslei¬
stung und die teurere Lebenshaltung erhöhten die bürger¬
lichen Kollegien mit Wirkung vom 1 . April ds . Js .
ab den festen Gehalt des Stadtvorstands um 1200 Mk .
jährlich . Er beträgt nunmehr 5700 Mk . In gleicher
Sitzung wurde im Hinblick daraus , daß der größte Teil
der Wähler im Felde steht und der Bürgcrausschuß
noch beschlußfähig ist, beschlossen, von der Vornahme
der Bürgerausschußwahl abznschen .

(-) Tübingen , 20 . Nov . Oberamtsarzt Privatdvzent
Dr . H . Stoll , der im September ds . Js . den Heldentod
erlitten hat , hat der Landesuniversität für die Bedürf¬
nisse der medizinischen und naturwissenschaftlichen In¬
stitute testamentarisch 25 000 Mk . hinterlassen .

(-) Geislingen a . St . , 19 . Nov . ( Fliegeran -
Meldung . ) Tie Geislinger Ztg . -schreibt unterm . 18 .
November : Wir hatten gestern mittag großen Flieger¬
alarm , da das Gerücht ging , daß ein Fliegergeschwader ,
das in Friedrichshafen Vertrieben worden , über Ulm
sei . Hier war alles bereit , die Flieger mit Gewehren
und Stangen z»u empfangen ; wir haben aber nichts
von ihnen zu sehen bekommen .

(- ) Biberach , 20 . Nov . (Pv st uns all .) Am
Samstag kam der von Stadion hier einlresfende Post -
omnibns beim Gasthaus zum Waldhorn ans der mit
Glatteis überzogenen Straße ins Rutschen und stürzte
um . Eine ältere Frau , die im Wagen saß , wurde durch
Glassplitter am Kops stark verletzt . Auch die Pferde
kamen zu Fall , nahmen aber keinen Schaden . Ter
Omnibus selbst ist b . schädigt .

(-) Wiblingen bei Ulm , 20 . Nov . ( Entkom¬
mener Schwindler . ) Bor einigen Tagen kam zu
einem hiesigen Einwohner , ein Mann , der sich als ein-
Kriminalbeamter aus Ulm ausgab und sagte , er h ibe die
im Besitz des betreffenden Einwohners befindlichen Wert¬
papiere zu kontrollieren . Dem angeblichen Beamten wur¬
den die Wertpapiere im Betrage von 700 Mk . ausgefolgt ,
woran ; er verschwand . Der Ulmer Polizei gelang es , ihn
am Ulmer Bahnhof dingfest zu machen , aber der Schwind¬
ler vermochte noch im letzten Augenblick zu entkommen .

i --p . —>»
MutmaWch - s M ' F - r .

Ein neuer Hochdruck hat den Luftwirbel vollständig
verdrängt . Für Mittwoch und Donnerstag ist zwar zeit¬
weilig trübes , aber vorherrschend trockenes und mäßig
kaltes Wetter zu erwarten .

Druck u . Verlag der B . Hommnu ' schen B ichd̂ rckerei in
E .Wilbdnft mUich - E . Reinbardt Vmelbst

HZekcLNntmclchung .
Mit Rücksicht aus die bestehende Karloffelknavpheit wird

jedem Haushalt die Bestellung von Bodenkohlraben —
Kohlrüben — dringend empfohlen . Es ist dies ein ver -
hältnißmäßig billiges Nahrungsmittel , dessen Beschaffung
keinerlei Risiko in sich schließt, da es gegebenenfalls auch
verfüttert werden kann .

Bestellungen auf Sodenkohlraben , soweit nach nicht
geschehen, wollen alsbald spätestens aber bisMittmoch ,
den 22 . ds . Mts . auf dem Meldeamt gemacht werden .

Wildbad , den 20 . November 1916 .
Stadtschnttheißenamt : Stellv . Eger .

er
Lr . kmnerX , ürikKsM

8 » r » 6r8loit , 8r » 1rm » k -kulvv ?' .
Inball ca . 1 pkck . Preis 60 pkg .

K . A . -5eife , 100 g . 5tück 40 pkg .
K . /V -Zeikenpulver . Paket 30 pkg .

empkiesilt
Drogerie ÜL 8 Vrunäner ,

Irikiaber : ftierm . ^ rckmanri .

Ohne Bezugschein :
Säumt - « . S - iöMM

Empfehle mein aufs beste sortiertes

Schuhware»

sehr paßend für

Wtousen , Kleider u . Möcke
in schwarz, weiß , einfarbig und gemustert

in großer Ansmahl
von Mk . 2 .70 per Meter bis Mk . 12 . 60 .

PHN. Bosch , WUdbad .
Telefon 32 . »

von einfach bis feinst.
Rindlederne Stiefel bis zu den feinsten Boxkalf und
Chevreaux für Herren, Damen , Knaben und Mädchen in
vorzüglicher Paßform mit Sommerfntter u . » arm gZü iert.
Ferner Tuch - und Filz-Oesen- und -Knopsstirfel, Filzschnallen¬
stiefel mit und ohne Besatz. Echte Kamelhaarschnhe
und Schnallenstiefel für Herren, Damen, Knabe» und
Mädchen in großer Auswahl. Reitstiefel ,
hohe Zungenftiesel ( beschlagen ), rindlederne
Rohrstiefel und Arbeiterschuhe (schwer
beschlagen ) , rtndlederne Hackenstiesel mit ge¬
schloffener Zunge . Wasserdichte rindledrrns und
juchtenlederne Jagd - und Tvuristeuftiefel ,
beste Qualität. Turnschuhe, Holzschuhe mit Schnallen ,
Holzschuhe, Rohrstiefel mit und ohne Filzfutter und noch
viele Sorten, die hier nicht bezeichnet find. Verschiedene

Sorten Einlege- und Filzaufnähsohlen .
Schuhfett , Mark« „Büffel* , versch . Ereme und Lacke (schwarz
und farbig) us« . , trotz de- enorm«« Aufschlags , zu mäßigen

Preis««.
Hochachtungsvoll

VMd I -NtL , HsMch 117.

luÜtM 'VVgMIi ,
in rviekvr ^ U8iv3t» 1 ,

2 U staben bei
Lobest

Go . Gottesdienst . Mittwoch , 22 . -Sept . , abends
5 Uhr Kriegsbetstunde in Sprollenhaus . Abends 8 Uhr
Kriegsbetstunde hier : Stadtvikar Remppis .

OM Leektls NKsi>«tnl>e
Mitten stek Atailt ü »upts .1r . 80 inmitten iler Atnilt

mi8 üelldrvn » unä
2iir 2eit oüen im ^ .U 38cstank .

ly 15er sileisiiromier Rotivem
1915er iFstliiacster , ,

1915er Onterlürklieimer (Ztukk ^ art ) ILotivMri
1915er Kap ^ elrocieeker liotvvein
1915er Jasbaclirvälcjer , ,
1915er 8k . lilartmer XVeisKwein
1915er Oackeiilieimer We >83 iveiii

Fiiv stärkeee Figrreen
habe noch einige sehr schöne

Jackenkleider
prima Qualität in schmor ;
und dnn 'rrlblon Schneider¬
arbeit , ohne Bezugsschein ab -
zugeben . H . Schanz .

Empfehle in

iköokvn
zwei sehr gute Qualitäten zu
Mk . 14 und Akk. 22 , letztere
für starke Figuren , ohne Be¬
zugschein, solange Vorrat .

K . Schanz .

Ko . AiHeiOr .
Honte abend 8 Uhr

Singstunde .
Ein gut erhaltener

wird zu kaufen gesucht. s255
Zu erfragen in der Exp .

Z.'4 L.L1,Ut86KUL-

StsNpe !
empfiehlt A M Wott .
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